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KURZ UND BÜNDIG

Schweigen
Steckborn Am Samstag, 21.
Juli öffnet die neue Ausstel-
lung in der Kirchgasse Gale-
rie. Unter dem Titel «Ein Bo-
denstück fürs Schweigen»
können ab 15 Uhr die Werke
von Carl Andre und Pierre
Klossowski begutachtet wer-
den. Die Galerie an der
Kirchgasse 11 in Steckborn ist
Donnerstag und Freitag von
11 bis 18 Uhr und samstags
von 10 bis 17 Uhr geöffnet.

Deutschkurse
Stein am Rhein Zur Erarbei-
tung eines neuen Konzeptes
für die Durchführung von
Deutschkursen für fremd-
sprachige Mütter wurde eine
Arbeitsgruppe gegründet.
Dies gibt der Stadtrat in einer
Mitteilung bekannt. Die
Gruppe besteht aus drei Per-
sonen des Schulwesens und
der Bereichsleiterin Soziales.
In erster Linie sollen Ange-
bote und Finanzierungsmög-
lichkeiten geprüft werden.

Für Stöberer
Steckborn Am Samstag, 21.
Juli, findet auf der Seeschul-
hauswiese wieder der Steck-
borner Flohmarkt statt. Laut
dem Veranstalter ist dieser
besonders wegen seiner di-
rekten Lage am Untersee sehr
beliebt. Für Stöberer gibt es
kleine und grössere Verkauf-
stände mit Krimskrams, Rari-
täten und kleinen Schätzen.
Der Flohmarkt startet um 7
Uhr und wird bis etwa 16 Uhr
dauern.

Ritueller Missbrauch:
Wenn ein Mensch zerbricht
Von Janine Sennhauser

Sie werden bedroht. Vergewal-
tigt. Ermordet. Opfer von ritu-
ellem Missbrauch haben weder
eine Wahl noch eine Stimme.
Das will die 81-jährige Ruth
Mauz ändern. Aber die Mission
der ehemaligen Thurgauer
Pfarrerin ist schwierig.

Region Ritueller Missbrauch. Zwei
Worte, viele Facetten. In der Fach-
literatur wird der Begriff als «sehr
schwere Form der Misshandlung
von Kindern, Jugendlichen und Er-
wachsenen» bezeichnet. Laut Ex-
perten umfasst ritueller Missbrauch
körperliche, seelische und sexuelle
FormenvonGewalt. ImRahmenvon
Zeremonien sollen Verbrechen wie
Folter und Vergewaltigungen be-
gangen werden. Die Opfer, so heisst
es, sind meist Kinder, welche direkt
nach der Geburt von ihren Eltern in
den Zirkel eingeführt werden. Ri-
tuelle Gewalt wird zwar häufig mit
Satanismus in Zusammenhang ge-
bracht, laut Experten müssen die
Zeremonien jedoch nicht zwingend
einen religiösen Hintergrund ha-
ben. Die Ziele der Täterschaft sind
laut Experten meist identisch: Op-
fer verwirren, einschüchtern und sie
von ihren Ideologien überzeugen.
Dafür schrecken die Täterinnen und
Täter vor nichts zurück.

«Aktiv werden»
Früher war Ruth Mauz laut eigener
Aussage eine «glückliche Pfarre-
rin». Die heute 81-Jährige arbeitete

Symbolbild: Bei der Ausübung von ritueller Gewalt ist die Täterschaft oft verhüllt. Dies macht eine Anzeige schwierig. fotolia/henadzyFortsetzung auf Seite 3
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Frauenfeld Eminem und
Co. brachten die Allmend
in der letzten Woche or-
dentlich zum Beben. Das
Festival war mit 30‘000
Gästen am Mittwoch und
jeweils 50‘000 Gästen am
Donnerstag, Freitag und
Samstag mit über 180‘000
Tickets schon Monate vor
Festivalstart ausverkauft.

Für Sie unterwegs war: Partyfun und Jeremy Deputa (Foto Eminem) – Mehr Bilder im Newsportal: www.frauenfelder-nachrichten.ch

Zurück in die Schule: Manche Lehrer schwänzen
Von Roland Schäfli

Von wegen Sommerferien:
Lehrer pauken auch in der un-
terrichtsfreien Zeit. 1'600 Lehr-
personen rücken gerade jetzt
zum freiwilligen Nachsitzen ein:
Auch zwei Lehrerinnen aus
Felben drücken nochmals die
Schulbank. Einige allerdings
schwänzen ihre Weiterbildung.

Felben-Wellhausen Den kürzes-
ten Schulweg haben die Thurgauer
Lehrpersonen. Denn seit dieser Wo-
che ist erstmals Weinfelden die
Schweizer Stadt mit der höchsten
Lehrer-Dichte. Janina Jakob, tätig in
der Sekundarschule Ost in Felben-
Wellhausen, und Mirjam Bachof-
ner, Lehrerin an der Primarschule
im selben Ort, haben zusammen 20
Jahre Lehrtätigkeit auf dem Buckel.
Und lassen sich dennoch nochmals
einschulen.

Tendenz rückläufig
Die Schule für die Lehrer besteht seit
1884, gegründet als Selbsthilfeor-
ganisation für die systematische
Weiterbildung von Lehrpersonen.
An den ersten vier Kursen der
swch.ch (Schule für Weiterbildung
Schweiz) nahmen in jenem Som-
mer vor 134 Jahren 39 Personen teil.
Jetzt sind es 1600 Lehrer, die ihren
Schulranzen packen: in Weinfelden
wurden 115 Weiterbildungskurse
gebucht.
Nach dem Jahr 2000 wurde der Peak
vondamals3941Lehrpersonennicht
mehr erreicht. «Seit der Einführung
des Lehrplans 21 verspüren wir ei-
nen leichten Rückgang», sagt And-
rea S. Biner, Präsidentin des Non-
Profit-Unternehmens. Denn der
neue Lehrplan beschränkt die Ka-
pazitäten der Lehrpersonen für
selbstbestimmte Weiterbildung.
Auch an den Kosten liegts, die die
Lehrer selbst zu tragen haben, was
nicht in jeder Schulgemeinde gleich
(und gleich fair) geregelt ist. Darum
streichen immer mehr Lehrer diese
Weiterbildung aus ihrem persönli-
chen Stundenplan.

Kosten selbst zu tragen
Die Nähe zum diesjährigen Durch-
führungsort Weinfelden sorgte zwar
für deutlichmehr Anträge aus Thur-
gauer Lehrerzimmern – doch nicht
allen wurden von ihren Arbeitge-

bern die Kurskosten bewilligt. Auch
Jakob war an mehreren Kursen in-
teressiert, beschränkte sichdannauf
einen einzigen. Im Fall der Sekun-
darlehrerin kostet der Lehrgang 760
Franken, 500 übernimmt ihre Schu-
le, die Differenz berappt sie selbst.
Unterbringungs- und Verpfle-
gungskosten gehen zulasten der
Teilnehmenden. Ihrer Arbeitskolle-
gin vom Primarschulhaus Felben
hingegen werden die gesamten
Kurskosten übernommen. Nicht je-
de Schuldgemeinde legt da den-
selben Massstab an. Unterschiede
gibt es auch von Kanton zu Kanton.
So werden die Sparschrauben bei
den Lehrern gerade in Bern ange-
zogen. Was für rückläufige Zahlen
der Berner sorgt. Jakob kann ver-
stehen, dass die Motivation schwin-
det, wenn man eine Woche des
Sommers «daran gibt» und dann
selbst dafür aufzukommen hat. Die
«Sommerferien» sind für die Lehrer
«unterrichtsfreie Zeit» – die für die
persönliche Weiterbildung genutzt
werden sollte.

Wahl der Kurse
swch.ch bietet Kurse in sieben un-
terschiedlichen Bereichen wie Er-
ziehung, Schulspiel, Umwelt, Sport
an. Die Lehrerinnen und Lehrer sol-
len ihre Kompetenzen dort erwei-
tern können, wo sie selbst Bedarf er-
kennen. Traditionsgemäss wählen
die Lehrer ihre Kurse im Bereich Pä-
dagogik und Selbstmanagement.
Ebenso beliebt sind gestalterische
Inhalte. ImKommensindFächerdes
Bereichs Mint (Mathematik, Infor-
matik, Naturwissenschaft und
Technik). Beide Lehrerinnen aus
Felben wählten eine Weiterbildung
immusischenBereich, inMusik und

Rhythmik. Jakob möchte für ihre
künftige Unterrichtsgestaltung pro-
fitierenkönnen.AuchBachofnerwill
sich inspirieren lassen, vertiefen,
neu umsetzen. Warum wählten Sie
aus den jährlich 150 Kursen gerade
Musik? «Man kann immer dazu-
lernen», weiss Bachofner. Und Ja-
kob gibt unumwunden zu: «Naja, es
ist eine Ferienwoche, und dawill ich
auch Spass haben!» Beide hingegen
sind überzeugt, dass sich das Er-
lernte imSchulalltag umsetzen lässt.

Ist Lehrer ein Klassen-Primus?
Doch sind Lehrer auch gute Schü-
ler? «Aus meiner Sicht als Präsi-
dentin und ehemalige Lehrerin», so
Andrea S. Biner, «gibt es keine
schlechten Schüler, also sind alle
Lehrpersonen für mich wertvolle
Lernende.» Mirjam Bachofner wird
es «geniessen, zur Abwechslung auf
der anderen Seite zu stehen!» Sie
schätzt sich selbst als «gute Schü-
lerin»ein. Immerhinschauesienicht
ständig auf die Uhr oder frage nach
der Pause. Und Janina Jakobs
Selbsteinschätzung: «Kommt ganz
auf den Stoff an!» Wenn es sie nicht
«packt», komme sie in Versuchung,
wie früher als Studentin Stunden zu
schwänzen. «Manche Lektionen
sindhalt einfachnichtprickelnd,das
muss man aushalten.» Dass Lehrer
erfahrungsgemäss nicht immer die
besten Schüler sind, darüber sind
sich beide einig. Sie kennen die Ri-
siken der Deformation professio-
nelle, wenn Lehrer sich auch im Pri-
vatleben als Lehrer aufführen.
Übereinstimmend sind die beiden
Thurgauer Lehrkräfte auch glück-
lich darüber, dass am Ende der Kur-
se keinePrüfungauf siewartet: «Gott
sei Dank, keine Klausur!»

Nachgefragt
Frau Biner, die Kurse finden
während der Ferienzeit statt –
können die Lehrer die Weiter-
bildung als Arbeitszeit anrech-
nen?
Unterrichtsfreie Zeit dient der
Weiterbildung, der Vor- und
Nachbereitung des eignen Unter-
richts und den schulinternen Auf-
gaben. Die Schulferien entspre-
chen nicht dem Freienguthaben
der Lehrerinnen und der Lehrer.
Es handelt sich also um regulär
eingesetzte Arbeitszeit. Viele Kan-
tone unterstützen den Besuch der
Weiterbildungen mit einer Ent-
schädigung an die Kurskosten.

Die Kurse werden 2018 erstmals
in Weinfelden durchgeführt –
wieso im Thurgau, und welche
Vorteile bietet dieser Standort?
Die Städte und Gemeinden des
Kantons Thurgau liegen geogra-
fisch perfekt, bieten eine optimale
Infrastruktur und ha-
ben swch.ch willkommen geheis-
sen. Schon 2009 führten wir die
Sommerkurse mit grossem Er-
folg in Frauenfeld durch.

Die Thurgauer lagen bisher nur
auf dem 2. oder 3. Platz der Teil-
nehmenden – hat sich dies nun
aufgrund der Nähe zum Durch-
führungsort geändert?
Es ist so, dass für Lehrerinnen und
Lehrer aus der jeweiligen Region,
der Zugang zu den Kursen in ih-
rer Region auf Grund der Nähe
einfacher ist. Dieses Jahr sind die
Thurgauer sehr gut vertreten und
durch ihre zahlreiche Präsenz auf
Platz 1. Gemäss unseren Statisti-
ken haben sie aber auch in den
letzten Jahren immer mit guter
Präsenz geglänzt.

Wie stark ist der neue Lehrplan
Bestandteil der Kurse?
Da der LP21 kantonal eingeführt
und umgesetzt wird, habenwir uns
darauf konzentriert, Kurse LP21-
konform anzubieten, dh. die Kur-
se unterstützen die Teilnehmer in
der praktischen Auseinanderset-
zung mit dem Lehrplan. Zur Ein-
führung werden von verschiede-
nen Verlagen neue Lehrmittel auf

den Markt gebracht. Kompakte
Einführungskurse zu den Neuer-
scheinungen unterstützen die
Lehrpersonen im Unterricht und
entsprechen einem Bedürfnis.

Wie aktualisiert swch.ch das
Kursangebot jährlich?
Grundsätzlich beobachten wir die
gesellschaftliche Entwicklung so-
wie die politischen Entscheide
der Kantone in Bezug zur Schule.
Die Mitglieder der Fachkommis-
sion, die Kursleitenden, die Kon-
takte zu den pädagogischen Hoch-
schulen und weiteren Fachperso-
nen aus dem Bildungsbereich
bringen Inputs, die unsere Ge-
schäftsführerin und Bildungsma-
nagerin mit ihrem Team aufgreift.
Daraus entstehen neue Kurse, las-
sen aber auch erkennen, welche
bestehenden Kursformate noch
Gültigkeit haben.

In welchen Bereichen ist heute
die Weiterbildung der Lehrer
wichtiger als in anderen?
Wir erwarten eine verstärkte
Nachfrage im kompetenzorien-
tierten Lehr- und Lernverständ-
nis. Zudem werden die Integrati-
on von Informatikgrundlagen und
der bewusste Umgang mit neuen
Medien selbstverständliche Ele-
mente der Unterrichtsgestaltung
sein. rs

Andrea S. Biner, Präsidentin swch.ch. z.V.g.

In den Schulzimmern beginnt jetzt die unterrichtsfreie Zeit, doch für diese beiden Leh-
rerinnen in Felben fängt die Schule erst an: Mirjam Bachofner und Janina Jakob. rs
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